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No. 130. Mittwoch, den 7. November 1832. 


Berlin, vom 4. November. 

Der FJuſtiz⸗Kommiſſarius Herrmann Joſeph Heſſe 
zu Medebach iſt zum Notar im Departement des 
Hofgerichts zu Arnsberg beſtellt worden. 

Berlin, vom 6. November. 

Des Koͤnigs Mafeſtaͤt haben den bisherigen Re— 
gierungs-Aſſeſſor Menu von Minutoli zum Re⸗ 
gierungs-Rath bei der Regierung zu Poſen zu er— 
nennen geruht. 

Wien, vom 30. Oktober. ; 

Unterm 24ften d. M. ift von Sr. Kaiſerl. Koͤnigl. 
Apoſtoliſchen Maj. ein Koͤnigl. Schreiben, kraft deſſen 
ein Reichstag für das Königreich Ungarn auf den 
16. Dezember laufenden Jahres nach der Koͤnigl. 
Freiſtadt Preßburg ausgeſchrieben wird, an ſaͤmmt⸗ 
liche Komitate ꝛc. eclaſſen worden. 

Muͤnchen, vom 26. Oktober. 

Die Anwerbungen für die Griechiſchen Truppen 
haben bei weitem keinen ſo raſchen Fortgang, als 
man erwartete. Die Anzahl jener, die ſich bereits 
ſtellten, ſoll ſehr gering ſein. Es werden daher eis 
nige Abtheilungen Baieriſcher Truppen den König 
von Griechenland begleiten, und dieſe Expedition un⸗ 
terliegt gar keinem Anſtande. Man ſagt, der König 
von Baiern werde ſeinen Koͤniglichen Sohn Otto bis 
Griechenland, oder mindeſtens bis Trieſt begleiten. 

Vom 29, Okt. Auf Sr. Koͤnigl. Maj. von Baiern 
Befehl iſt, in Betreff der Werbung eines Truppen⸗ 
Corps fuͤr das Königreich Griechenland, unterm 24. 
Oktober d. J. folgende Allerhöͤchſte Verordnung an 
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die Diviſions- und NegimentssKommando’s der Ars 
mee ergangen: „Wir haben mißfaͤllig wahrgenom⸗ 
men, daß Militair⸗Individuen, welche ſich in Folge 
der ergangenen Aufforderung zum Uebertritte in das 
zu werbende Truppen-Corps für das Koͤnigreich ‚Gries 
chenland melden, von Seiten einiger vorgeſetzten Mi⸗ 
litair⸗Behoͤrden Hinderniſſe entgegengeſtellt, und die 
Realiſirung ihres Vorhabens erſchwert, uberhaupt 


aber, ftatt die Werbung, wie es in unſerer Abſicht 


liegt, auf jede mit den Staatsgeſetzen vereinbarliche 
Weiſe zu foͤrdern, derſelben in Wort und That ent⸗ 
gegengewirkt werde. Da es zur Ehrenſache der Baier⸗ 
ſchen Nation geworden iſt, die Bedingungen des 
Staats- Vertrages vom 7. Mai d. J. ihrem ganzen 
Umfange nach zu erfuͤllen, ſo iſt es Unſer ernſter 
Wille, daß dieſen der Sache ſchaͤdlichen Einwirkun⸗ 
gen mit Nachdruck begegnet, und der Werbung des 
zur Befeſtigung des Griechiſchen Truppen⸗Corps, mit 
Beachtung der zur Richtſchnur gegebenen Beſtim⸗ 
mungen, jeder Vorſchub geleiſtet werde. Unfer Kriegs⸗ 
Miniſterium wird hiermit beauftragt, hiernach unver⸗ 
zuͤglich das Geeignete zu verfuͤgen.“ Br 
Aus dem Haag, vom 31. Oktober. 
Ihre Majeſtaͤt die Königin iſt heute von hier nach 
Verlin abgereift. PT NT 
Das geſtrige Handelsblad enthält einen Artikel, uber⸗ 
ſchrieben: „Iſt eine ſchleunige Ausgleichung unferes 
Streites mit Belgien jegt nicht wahrſcheinlich?“ 
In dieſem wird die Schuld einer etwa zu befürch⸗ 
tenden Verzögerung ſolcher Ausgleichung lediglich auf 


England geſchoben. Es heißt darin unter Anderem 
alſo: „Haͤtte Niederland mit Belgien allein zu thun, 
fo wären alle Hinderniſſe hoͤchſt wahrſcheinlich ſchon 
laͤngſt aus dem Wege geraͤumt. Aber es giebt Anz 
dere, welche im Truͤben zu fiſchen wuͤnſchen, und des— 
halb zu Verwickelungen Anlaß gegeben, und Streit⸗ 
punkte hervorgerufen haben, die Belgien ſelbſt ent— 
weder gar nicht angeregt hat, oder auf die es nicht 
mit ſolcher unbeſonnenen Hartnaͤckigkeit beſtanden 
fein wuͤrde. — Belgien fuͤr ſich wuͤnſcht von Nieders 
land geſchieden 1% fein; Riederland verlangt nichts 
mehr als ſolche Trennung für immer bewirkt zu fes 
hen; hierin find alſo beide Länder einig. Der Kös 
nig der Niederlande hat ſich bereit erklärt, Belgien 
als unabhängigen Staat anzuerkennen, mithin findet 
auch in dieſer Hinſicht keine Beſchwerde mehr ſtatt. 
Von der Europaͤiſchen Seite betrachtet, iſt der Streit 
alſo geſchlichtet; was ſonſt noch vorliegt, geht nur 
Belgien und Niederland unter einander an. — — 
Aber es laͤßt ſich aus mehr als Einem Umſtande 
nachweiſen, daß England in den Verträgen zwiſchen 
Niederland und Belgien fuͤr ſich das Mittel ſucht, 
feinen Handel auf dem feſten Lande mehr und mehr 
auszubreiten. Nicht zufrieden mit der Gelegenheit, 
die es auf der einen Seite in Nord-Deutſchland ſchon 
beſitzt, und auf der andern durch den Vertrag mit 
Frankfurt ſich bereitet hat, will es ſich jetzt auch, 
durch Belgien, eines Weges nach dem Nieder-Rhein 
verſichern, Die abſeiten unſerer Regierung gethanen 
oder noch zu thuenden Vorſchlaͤge ſollen deshalb auch 
dieſes Verlangen der Englaͤnder beruͤhren, und von 
der Aufnahme derſelben ſoll eine Ausgleichung unſe⸗ 
res Streites mit Belgien zum großen Theile abhaͤngen. 

Das Amfterdamer Handelsblatt aͤußert: „Außer 
den von Holland fruͤher angebotenen Zugeſtaͤndniſſen, 
die nach der eigenen Erklaͤrung des Koͤnigs ſich den 
aͤußerſten Grenzen des Moͤglichen genaͤhert hatten, 
werden nun von Seiten unſerer Regierung neue Vor⸗ 
ſchlaͤge gemacht, um ſelbſt auf Koſten noch größerer 
Aufopferungen mit Aufrechthaltung des Friedens zu 
einer endlichen Beilegung unſerer Differenzen mit 
Belgien zu gelangen. Dieſe Bewilligungen mußten 
wohl (und mit Freude beeilten wir uns, dies aus 
hoͤchſt achtbarer Quelle anzukuͤndigen) zu der Erwar⸗ 
tung berechtigen, daß, wenn die Londoner Konferenz 
nicht alles Gefühl von Recht und Billigkeit verleug⸗ 
nete, die Hollaͤndiſch⸗Belgiſche Frage endlich zu einer, 
fo lange und fo dringend von uns gewuͤnſchten, frieds 
lichen Löͤſung gebracht ſei. Vor der Hand ſcheint 
ſich aber dieſe Erwartung noch nicht ſo ſchnell zu 
verwirklichen, indem, Privat⸗Berichten aus dem Haag 
zufolge, die letzten Vorſchlaͤge unſerer Regierung von 
der Konferenz als unbefriedigend von der Hand ger 
wieſen worden ſind. Inzwiſchen hat man, wenn es 
auch gewiß ift, daß von Seiten Englands und Frank⸗ 
reichs Roten von nicht friedlicher Art bei unferer Res 
gierung eingegangen find, noch keine beſtimmte Nach⸗ 


richten darüber, daß die uͤbrigen Mächte ſich mit dem 
Vorhaben Frankreichs und Englands einverftanden ers 
klaͤrt hätten. So viel iſt ficher, daß Preußen gegen 
das Einruͤcken der Franzoͤſiſchen Truppen in Belgien 
proteſtirt, und daß die Bevollmächtigten von Defters 
reich und Rußland, in Erwartung der Inſtruktionen 
ihrer Höfe, den Erklärungen Preußens beigetreten ſind.“ 
Bruͤſſel, vom 29. Oktober. 

Aus Valenciennes ſchreibt man vom 26. d.: „Ge⸗ 
ſtern ſind hier mehr als 4000 Kilogramm Pulver ein⸗ 
getroffen, welche man indeſſen nur momentan hier bes 
wahren kann, da die hieſigen Pulvermagazine übers 
füllt find. Dieſer Transport kam von Mezieres, von 
wo auch 6000 Kugeln von ſehr großem Kaliber eins 
getroffen find. — Es ſcheint, daß, im Falle eines 
Krieges, der größte Theil des Materials der Artil⸗ 
lerie auf der Schelde nach Belgien transportirt wer⸗ 
den wird. — Das 16te Linien-Regiment hat Befehl 
erhalten, ſich zum Abmarſche von Paris zur Nord⸗ 
Armee bereit zu halten.“ 

Aus Tournay ſchreibt man vom 27. d.: „Die ſo 
eben eingegangenen Privats Berichte aus Lille, Douai 
und Valenciennes ſprechen von keiner Bewegung der 
Franzöfifchen Truppen, und man glaubt auch noch 
immer, daß der Befehl zum Einruͤcken nicht ertheilt 
werden wird.!“ 

Paris, vom 29. Oktober. 

Heute Morgen kamen hier Depeſchen aus London 
an, die eine ſofortige Zuſammenkunft ſaͤmmtlicher 
Miniſter veranlaßten. Es verlautet ſeitdem, daß vor 
der Hand noch keine Zwangsmaßregeln gegen Hols 
land in Anwendung gebracht werden wuͤrden. 

Man wundert ſich allgemein, daß der Moniteur 
fortdauernd uͤber den Stand der Hollaͤndiſch-Belgi⸗ 
ſchen Angelegenheit ſchweigt, und namentlich hatte 
man heute in dem offiziellen Blatte ganz etwas Ans 
deres, als die Verordnung uͤber die Wiederherſtellung 
der fuͤnften Klaſſe des Inſtituts, der Akademie der 
moraliſchen und politiſchen Wiſſenſchaften, erwartet. 
Bei dem faft ausſchließlich auf den Ausgang der 
Belgiſchen Sache geſpannten Intereſſe wird dieſer 
keinesweges unwichtigen Maßregel, die unter andern 
Umſtaͤnden großes Aufſehen erregt haben würde, nicht 
die Aufmerkſamkeit geſchenkt, die ſie verdient. Der 
natürliche Grund des Stillſchweigens der Regierung 
über die wichtigſte Zeitfrage ſcheint darin zu liegen, 
daß man mit der Loͤſung derſelben noch nicht fo weit 
vorgeruͤckt iſt, wie man ſeit zwei Tagen im Be 
glaubte. Die Vollziehung der zwiſchen dem Fuͤrſten 
Talleyrand und Lord Palmerſton abgeſchloſſenen Con⸗ 
vention wird noch manchen Aufſchub erleiden. Zu: 
naͤchſt muß die Convention, von dem Herzoge von 
Broglie unterzeichnet, nach London zurücgefandt, 
dann dieſelbe den drei Bevollmaͤchtigten der Maͤchte 
des Nordens mitgetheilt, und wenn ſie von dieſen 
unterzeichnet worden, an die drei Hoͤfe ſelbſt geſandt 
werden. Nachdem nun alle dieſe diplomatiſchen Foͤrm⸗ 


lichkeiten erfullt worden, ſoll die EnglifchsFranzöfifche 
Flotte nach Antwerpen abſegeln, und der Admiral 
Malcolm den Koͤnig der Niederlande auffordern, den 
Protokollen beizutreten, mit Beſtimmung einer ge⸗ 
wiſſen Friſt, binnen welcher die Entſcheidung erfols 
gen ſoll. Giebt der König der Niederlande nicht 
nach, fo ſollen die Hollaͤndiſchen Häfen in Blokade⸗ 
Zuſtand verſetzt und der Kommandant der Citadelle 
von Antwerpen, General Chafle, ſoll aufgefordert 
werden, dieſelbe zu raͤnmen, wofür ebenfalls eine ges 
wiſſe Friſt geſtellt werden muß. Auf dieſe Weiſe 
werden die aktiven Operationen ſchwerlich vor dem 
nächften Fruͤhjahre beginnen, und bis dahin koͤnnen 
guͤnſtigere Chancen für Holland eintreten. Nach 9 27 
vatbriefen aus London ſpricht ſich die öffentliche Mei⸗ 
nung in England ganz gegen einen Krieg mit Hol⸗ 
land aus, und hat Lord Grey, obgleich er mit dem 
Franzöfifchen Kabinette volkommen einverſtanden iſt, 
noch immer mit ſeinen eigenen Schwankungen und 
Beſorgniſſen vor der Torys Partei zu kaͤmpfen. 

Die Unwiſſenheit des Meſſagers des Chambres 
in der Geſchichte der Deutſchen Philoſophie geht ſo 
weit, daß er in feinem heutigen Blatte zwei laͤngſt 
verſtorbene Deutſchen Philoſophen, Tennemann und 
Hegel, als auswärtige Mitglieder der wieder errich⸗ 
teten fünften Klaſſe des Inſtitus vorſchlaͤgt. 

Liſſabon, vom 18. Oktober. 

Am 13. d. M. iſt Admiral Don Joao Felix Per⸗ 
reira do Campos mit dem Portugieſiſchen Geſchwa⸗ 
der in den Tajo wieder eingelaufen. Der Endzweck 
dieſes zweiten Seezuges, nämlich in Popoa do Var⸗ 
zim oder in den umliegenden Gegenden die eingenom⸗ 
mene Artillerie und Munition fuͤr die Operations- 
Armee zu landen und nachher Porto zu blokiren, iſt 
nicht erreicht worden. Die beiden Hauptſchiffe des 
Geſchwaders, nämlich das Linienſchiff „Don Joao I.“ 
und die Fregatte „Princeza Real“, haben bedeuten⸗ 
den Schaden gelitten. Erſteres hat 96 Kugellöcher 
bekommen, ein Maſt iſt geſprengt, und alles Metall 
und Tauwerk beſchaͤdigt; der Schaden des zweiten 
Schiffes iſt unbedeutender. Das Dampfboot „Re⸗ 
ſtaurador Luzitano“ iſt, durch ungeſchickte Leitung, 
am Tage des Ausſegelns zu Grunde gegangen. Man 
berechnet die Koſten der Reparatur ſener Schiffe auf 
360,000 Thlr.; dies und die zur Ausbeſſerung noͤ⸗ 
thige Zeit werden für jetzt alle weitere Seeoperatio⸗ 
nen unmöglich machen. Dagegen hat aber auch Don 
Deu keinen poſitiven Vortheil errungen, und alle 
eine Anſtrengungen, die ihm ſeine beſten Soldaten 
koſteten, haben ihn bis jetzt nur immer mehr ges 
ſchwaͤcht. Die Gewandtheit des Admirals Sartorius 
iſt indeſſen nicht zu beſtreiten. Die hieſige Zeitung 
giebt heute die Bulletins des Admirals Perreira do 
Campos. Am 11. d. M. ſing die Beſchießung von 
Porto von den diesſeit des Duero aufgepflanzten 
Batterien an, verurſachte aber wenig Schaden in 
der Stadt. Don Miguel iſt mit feinem Generalſtabe 
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zur Operationsarmee abgegangen. Der Herzog von 
Cadaval, der zum Feldmarſchall der Armee ernannt 
worden iſt, hat das Oberkommando der an beiden 
Ufern des Tajo liegenden Truppen erhalten. — Die 
durch eine Polizeipatrouille im Hofe des Hotels des 
Lord W. Ruſſel geſchehene Toͤdtung ſeines Portiers 
veranlaßt heute das Einlaufen der Großbritaniſchen 
Flotte, welche jenſeit der Thuͤrme Poſition nimmt. 
Porto, vom 20. Oktober. 

Am 11. d. erneuerten die Migueliſten ihr Bom⸗ 
bardement, welches an den beiden folgenden Tagen 
fortwaͤhrte. Der Kaiſer befand ſich in der Kathe⸗ 
drale, um ſeinen Geburtstag (den 13. d.) feierlich 
zu begehen, als die Bomben gegen die alten Gothi⸗ 
ſchen Fenſter anprallten, aber keinen Schaden aurich⸗ 
teten. Er hielt hierauf Lever, welches zahlreich be⸗ 
ſucht war; von den Engliſchen Marine- Offizieren 
ſtellte fich indeſſen Niemand ein, und die Britiſchen 
Kriegsſchiffe feuerten keine Salve, obgleich der Mars 
quis von Palmella hatte anfragen laſſen, ob ſie ſa⸗ 
lutiren würden, worauf erwiedert wurde, es ſei kein 
Befehl dazu ertheilt. Abends war das Bombarde⸗ 
ment beſonders heftig; aber nicht ein Viertheil der 
Bomben ſiel in die Stadt, ſondern die meiſten platz⸗ 
ten zu früh, Noch furchtbarer war die Kanonade 
am 13. d., aus 4 Kanonen = Batterieen und einer 
fuͤnften, die mit Moͤrſern und Haubitzen beſpickt war. 
So ging es Tag und Nacht bis zum 14. d. M., 
Nachmittags 3 Uhr, fort; man hatte es beſonders 
auf das Kloſter Serra abgeſehen. Nach som kurzer 
Weile begann es von neuem; 25 Stuͤck Geſchuͤtz don⸗ 
nerten gegen die Serra, begleitet von einem eben ſo 
nachdruͤcklichen Gewehrſeuer. Alles ſchien in Dampf 
und Rauch gehuͤllt; nur von Zeit zu Zeit, wenn die 
Wolken ſich zerſtreuten, konnte man die Migueliſti⸗ 
ſchen Offiziere überall an der Spitze der Ihrigen 
wahrnehmen. Der Feind griff in drei Richtungen 
an, nach der Serra hin, von Villa-Nova her, und 
links nach der Evia (Dreſchtenne) zu. Unſererſeits 
wurde die Beſatzung in der Serra verſtaͤrkt und das 
feindliche Feuer aufs reichlichſte erwiedert. Nach 
einer halben Stunde riß unter den Migueliſten, welche 
die Serra angriffen, Unordnung ein. Sie hörten 
nicht laͤnger auf den Ruf ihrer Offiziere, welche ihre 
Leute mit gezogenem Saͤbel vorwaͤrts treiben wollten. 
Auf den andern Punkten dauerte der Kampf noch 
drei Stunden fort, und erſt bei Anbruch der Nacht 
fand der Ruͤckzug ſtatt. Das laute Viva der Gars 
niſon verkuͤndete der Stadt das Mißlingen des An⸗ 
griffs. Die Verbindung zwiſchen Porto und Villa⸗ 
Nova iſt jetzt frei. Das befeſtigte Kloſter hat durch 
das feindliche Bombardement ſehr ſtark gelitten. Seit⸗ 
dem ſind die Breſchen wieder ausgebeſſert worden, 
und es iſt jetzt ſtaͤrker als je. Die Beſatzungs⸗Trup⸗ 
pen werden wegen ihrer tapferen Vertheidigung Po- 
lacos genannt, und beſonders lobt man die Entſchlof⸗ 
ſenheit des alten Gouverneurs, General Tottes. Ders 
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ſelbe iſt vom Kaiſer zum Ritter des Thurm- und 
Schwerdt⸗Ordens ernannt. Eine bedeutende Anzahl 
von Ueberlaͤufern kommt von den feindlichen Linien 
heruͤber, neulich auch der Major Ferreira vom 2Aften 
Regimente. Das Geruͤcht von Verſtaͤrkungen, die 
auf der andern Seite des Duero angekommen ſein 
ſollen, iſt uͤbertrieben; doch macht man ſich hier, zus 
mal da Don Miguel in n erwartet wird, auf 
einen neuen Angriff gefaßt. Der Kaiſer hat eine 
Proklamation an die Migueliſtiſchen Soldaten ers 
ſaſſen, von welcher ganze Bündel Exemplare den hier 
ſo haͤufigen Hunden um den Hals gebunden wurden, 


die man hierauf nach den feindlichen Linien trieb. - 


Die Flotte kreuzt vor dem hieſigen Hafen und hat 
ihre Beſchaͤdigungen faſt ganz ausgebeſſert. Der Eng⸗ 
liſche Admiral hat eine Deputation an den Migueli⸗ 
ſtiſchen Ober-Befehlshaber abgeſandt, mit dem Vor— 
ſchlage, daß ein neutraler Strich abgezeichnet werden 
ſolle, etwa das Dorf St. Joao de Foz, wohin die 
Kaufleute ihre Weine und ſonſtigen Waaren bringen 
dürften. Der Marine = Lieutenant Macdonald, von 
dem Zahlmeiſter des Linienſchiffes Talavera, Herrn 
London, als Dollmetſcher begleitet, begab ſich demz 
nach ins feindliche Lager, wo ſie die freundlichſte 
Aufnahme fanden. Die Offiziere ſprachen ganz uns 
verholen von dem Mißlingen des Angriffs vom 29. 
September, und ſchrieben daſſelbe der Ungeduld des 
Sir John Campbell zu. Sie geſtanden ein, daß ihr 
Verluſt ſehr ſtark ſei, meinten aber, ſie brauchten 
ſich nun nicht mehr vor dem Engliſchen Bataillon 
8 fuͤrchten. Die Unternehmung des Herzogs von 

raganza ſei hoffnungslos, und wenn er ſich auch 
noch einen oder zwei Monate halten koͤnnte, fo thäte 
er doch wohl daran, das Land in Ruhe zu laſſen, 
da es ihm abgeneigt ſei. Die Deputation wurde 
unter Eskorte zuruͤckgebracht, nachdem fie ihre Des 
peſchen abgegeben hatte. Am folgenden Tage begab 
ſie ſich wieder hin, und der General aͤußerte den 
Wunſch, obgleich er Engliſch genug verſtehe, ein 
Portugieſiſches Schreiben vom Admiral zu erhalten, 
um jedem Mißverſtaͤndniſſe vorzubeugen. Dies ge— 
ſchah nur, um Zeit zu gewinnen. Nachdem aber der 
Angriff auf die Serra mißlungen war, begab ſich die 
Deputation am 16, d. mit einer Portugieſiſchen Ueber⸗ 
ſetzung des Schreibens wieder ins Lager. Am fol⸗ 
genden Tage ging eine Antwort vom Generale ein, 
worin er ſich bereit erklaͤrte, einen neutralen Boden 
zu bezeichnen, zu dieſem Behufe aber nur Villa da 
Conde bewilligen wollte, welches 15 Engl. Meilen 
von Porto entfernt iſt, weshalb ſich die Unterhand⸗ 
lungen zerſchlugen. Geſtern hat der Admiral wieder 
Depeſchen an den Migueliſtiſchen General geſandt, 
und man behauptet, er wolle Britiſche Marine-Sol⸗ 
daten zum Schutze des Engliſchen Eigenthums bei 
Villa⸗Rova and Land ſetzen. — Vorgeſtern wurde auf 
dem Campo San Ovidio eine Muſterung der Frem⸗ 
den⸗Brigade gehalten, die noch keinesweges ganz vers 


nichtet iſt. Freilich ſahen die Englaͤnder ſehr ſchlecht 
aus, da fie bei dem Ueberfalle vom 29. September 
alle ihre Kleidungsſtuͤcke verloren haben. Die Offi⸗ 
ziere geneſen nach und nach und nehmen die Poſten 
wieder ein. Charakteriſtiſch iſt der Unterſchied in dem 
Benehmen der beiden Nationen: die Engländer haben 
ihre Todten einfach und ohne alle Auszeichnung bes 
graben; wenn man aber den Franzoͤſiſchen Poſten 
ſich naͤhert, ſo iſt der erſte Anblick, auf den man 
ſtoͤßt, ein Grabmal, mit Myrthen und Lorbeeren ge— 
ſchmuͤckt, uͤber demſelben eine dreifarbige Fahne und 
zur Seite ein Pfahl mit der Inſchrift: „Respect 
aux Frangais morts pour la liberté portugaise!” 

Die Chronica Conſtitucional von Porto enthält 
nunmehr folgenden offiziellen Bericht des Admirals 
Sartorius uͤber die Seeſchlacht vom 11. Oktober: 

„Am Bord der zu dem Geſchwader Ihrer Aller⸗ 

getreuſten Majeſtaͤt gehoͤrigen Fregatte „Donna 
Maria“, 11. Oktober, 40 Meilen weſtlich von 
den Bayona-Inſeln.“ 

„Durchlauchtigſter Senhor! Geſtern früh um 6 
Uhr bemerkte man, daß das feindliche Geſchwader, 
welches, wie ich in meiner letzten Depeſche meldete, 
aus einem Linienſchiff, einer Fregatte, 2 Korvetten 
und zwei Briggs beſtand, ſich aus der Bucht von 
Vigo entfernt hatte. Ich lichtete ſogleich meine Anker 
zwiſchen den Bayona-Inſeln und verfolgte daſſelbe, 
mit dem Entſchluß, es ungeachtet feiner ſehr uͤberle— 
genen Streitkräfte zu einer allgemeinen Schlacht zu 
noͤthigen, in der zuverfichtlichen Hoffnung, daß ich 
ſeine großen Schiffe wenigſtens in einem ſolchen Zus 
ftande bringen würde, der es ihnen einige Monat 
unmoͤglich machen muͤßte, wieder an dem Dienſt Theil 
zu nehmen. Demgemaͤß entwarf ich mit Ruͤckſicht 
auf meine kleinen Schiffe den Plan, mir mit den 
beiden Fregatten zu einem Angriff auf das feindliche 
Linienſchiff Raum zu gewähren, während meine Kor⸗ 
vetten die Aufmerkſamkeit der feindlichen Fregatten 
beſchaͤftigen ſollten; aber bald nach 1 Uhr heute Mor⸗ 
gen, als ich im Begriff war, mich dem Feinde zu 
naͤhern und das Gefecht zu beginnen, ließ der Wind 
nach, und es wehte kaum noch ein Lufthauch, ſo daß 
wenige von den kleinen Schiffen die Stellungen, 
welche ich ihnen bezeichnet hatte, einnehmen, noch 
mir den Beiſtand leiſten konnten, den ſie mir, wie 
ich uͤberzeugt, gewiß ſehr gern gewährt hätten. Die 
Folge davon war, daß das ganze Feuer des Feindes, 
der ſich uns bis auf Kartätichenfchußweite genaͤhert 
hatte, ſich nur auf die Fregatten und auf die Brigg 
„der dreiundzwanzigſte Juli“ richtete, vor Allem aber 
auf mein Flaggenſchiff, und endlich auch auf die Kor⸗ 
vette „Portuenſe“. Das feindliche Feuer wurde von 
allen Offizieren und Mannſchaften unſerer Schiffe 
während des ganzen Treffens, welches 44 Stunden 
dauerte, mit dem unbeſiegbarſten Muth aufgenommen 
und erwiedert. Da ich nach Verlauf dieſer Zeit fand, 
daß das Backbord⸗Takelwerk meines Schiffes ſehr ge⸗ 


—— ——— 


litten hatte, und daß einige Kanonen auf derſelben 
Seite fuͤr den Augenblick zum Dienſt untauglich ge⸗ 
macht waren, ſo beſchloß ich, umzulegen, um das 
Gefecht von der Steuerbordſeite fortzufegen. Ich bes 
gleitete dieſes Manöver mit einem gutgerichteten Feuer 
auf die feindliche Fregatte. Kaum war es jedoch 
ausgefuͤhrt, als ich bemerkte, daß der Feind nach 
Suͤden ſegelte. Dies gab mir Zeit und Gelegenheit, 
den meinem Takelwerk zugefuͤgten Schaden auszu⸗ 
beſſern, womit ich jetzt beſchaͤftigt bin, indem ich hoffe, 
daß ich heute Nachmittag um 4 Uhr im Stande ſein 
werde, dem Feinde dicht auf den Ferſen zu folgen 
und ihn zu einer Wiedereröffnung des Gefechts zu 
zwingen. Es iſt mir unmoͤglich, Worte zu ſinden, 
um die Kaltbluͤtigkeit, Tapferkeit und Unerſchrocken⸗ 
heit aller Offiziere, Matroſen und Marine-Soldaten, 
die an dieſem ungleichen Kampfe Theil nahmen, hin⸗ 
reichend u bezeichnen, namentlich die Dienſte, welche 
mir der Befehlshaber meiner Fregatte, mein Flaggen⸗ 
Capitain Mins, leiſtete, ſowohl durch feine Erfahrung 
und ſeinen Muth waͤhrend der Schlacht, als durch 
ſeine Geſchicklichkeit und Thaͤtigkeit bei dem Geſchaͤft 
der Ausbeſſerung, deſſen er ſich nachher annahm. 
Ich nehme mir die Freiheit, ihn der wohlverdienten 
hohen Beruͤckſichtigung Sr. Kaiſerl. Maj. zu em⸗ 
pfehlen, ſo wie auch die Capitaine Crosby und Morgell, 
ferner den Chef meines Stabes, Capitain Boyd, 
und den Oberſtlieutenant Williams, der die Marine— 
Soldaten kommandirt; ich kann nicht genug bemerk— 
lich machen, wie viel ich waͤhrend des ganzen Treffens 
ihrem Eifer, ihrer Wachſamkeit und Thaͤtigkeit ver⸗ 
dankte. Beiliegend uͤberſende ich Ew Exzellenz ein 
Verzeichniß der in dem Treffen Getödteten und Ver⸗ 
wundeten, indem ich mit Bedauern anzeigen muß, 
daß ſich unter den Letzteren einer meiner tapferſten 
und thaͤtigſten Offiziere befindet, deſſen Dienſte mir 
nun natürlich für eine lange Zeit entzogen find. Ich 
habe die Ehre zu fein, Ew. Exzellenz ergebenſter 
Diener R. G. Sartorius, Vice-Admiral u. Ober⸗ 
Befehlshaber des Geſchwaders Ihrer Allergetreueſten 
Maſeſtaͤt.— An Se. Exzellenz den Marineminiſter, 
Senhor Silva Mouzinho d' Albuquerque.“ 
London, vom 30. Oktober. 

Geſtern den ganzen Tag herrſchte die größte Thaͤ⸗ 
tigkeit unter den verſchiedenen Mitgliedern des di⸗ 
plomatiſchen Corps. Die Geſandten Oeſterreichs, 
Preußens und Rußlands hatten häufige Zuſammen⸗ 
künfte. An einer Berathung in dem Hotel des Frei⸗ 
herrn v. Bülow nahmen der Fürft Lieven, Graf Mas 
tuftewiecz, Baron Weſſemberg und Herr van Zuylen 
van Meyveldt Theil. 5 8 

Im geſtrigen Blatte des Sun lieſt man: „Die 
Natification des von Lord Palmerſton und von dem 
Fürften Talleyrand unterzeichneten Traktats iſt am 
Sonnabend Morgen beim Fuͤrſten eingegangen; um 
2 Uhr Mittags fand zwiſchen den beiden genannten 
Mächten der Austauſch der Ratiſicationen ſtatt. Wenn 


der Traktat zur Ausführung koͤmmt, fo wird wahr⸗ 
ſcheinlich in unſeren Haͤfen ein Embargo auf Hollaͤn⸗ 
diſches Eigenthum gelegt werden. — Seit dem Aus⸗ 
tauſch der Natificationen bemerkt man eine ganz un⸗ 
gewöhnliche Thaͤtigkeit im auswaͤrtigen Amte. Ges. 
ftern Abend kamen zwei Kabinets⸗Couriere fehr un⸗ 
erwartet in Dover an. Ungluͤcklicherweiſe war kein 
Dampfboot ſegelfertig; aber die Sendung war fo drin⸗ 
gend, daß ein Dampfboot aus dem Hafen burt 
wurde, noch ehe die Kohlen brannten. Der Mar⸗ 
quis von Lansdowne hat ſich am Sonnabend in Do⸗ 
ver nach Calais eingeſchifft. Die Reiſe des Conſeils⸗ 
Praͤſidenten in dieſer Zeit deutet auf einen ſehr wich⸗ 
tigen Zweck.“ i 

Der Morning s Herald enthält folgendes Privat⸗ 
ſchreiben aus Bruͤſſel vom 26. Oktbr.: „Der 6. No⸗ 
vember iſt nun der zu einem Angriffe von Seiten 
Belgiens gegen Holland feſtgeſetzte Zeitpunkt. Dies 
iſt, dem Vernehmen nach, die Entſchließung der Mi⸗ 
niſter, und ſie wollen den Kampf beginnen, mag 
Frankreich einwilligen oder nicht. Der Miniſter des 
Innern, Herr Rogier, erklaͤrte geſtern in einet Pri⸗ 
vat⸗Geſellſchaft, daß ſchon vor der Bildung des ſetzi⸗ 
gen Kabinets zu obigem Zwecke ein Manifeſt ent⸗ 
worfen und von allen Miniſtern unterzeichnet worden 
ſei. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß die Miniſter die 
Abſicht haben, die Belgiſche Angelegenheit zu einer 
Erledigung zu führen, weil fie recht gut wiſſen, daß 
fie nicht eine Stunde langer auf ihrem Poſten blei⸗ 
ben koͤnnen, wenn ſie in neue Unterhandlungen ein⸗ 
willigen wollten. Aber handeln fie mit Erlaubniß 
des Franzöſiſchen Kabinets? Denn ohne Ludwig Phi⸗ 
lipps Zuſtimmung wird in dieſem Lande kein ent chei⸗ 
dender Schritt gethan werden; und ich habe alle Urs 
ſache, zu glauben, daß das Kabinet der Tuilerien zum 
Frieden geneigt iſt. Es verlautet in der That, daß 
unſerer Regierung ein Plau vorgelegt worden, wo⸗ 
nach ſie Frankreich aus dem Dilemma, in das es 
ſich verwickelt hat, indem es eine Interventions⸗ 
Armee an die Grenzen ſchickte und mit dem gegen 
28 ſelbſt auf die Gefahr eines allgemeinen 

rieges hin, auszuuͤbenden Zwang prahlte, her⸗ 
aushelſen ſolte. Der Plan iſt folgender: Frank⸗ 
reich ſoll feine Ruͤſtungen zu einer Winterkampagne 
fortſetzen und das laͤrmſchlagende Syſtem weiter ver⸗ 
folgen; es fell Preußen trotzen und erklären, daß es 
die Grenzen uͤberſchreiten werde, es koſte was es 
wolle. Wenn nun die Zeit des Handelns herankommt, 
dann ſoll Leopold hervortreten und erflären, daß er 
die Franzoͤſiſche Armee nicht gegen die Wuͤnſche ſei⸗ 
nes Volks in ſein Reich koͤnne einruͤcken laſſen; da 
feine Macht der feindlichen "Überlegen und daß er 
entſchloſſen fei, die Holländer auf feine eigene Hand 
anzugreifen; ſo daß Frankreich, weil die Erlaubniß 
der Belgier ihm nicht gewährt würde, auf feinen 
Gebiet werde bleiben muͤſſen. Der naͤchſte Schritt 
fuͤr Leopold wuͤrde dann ſein, daß ſeine Truppen vor⸗ 


waͤrts marſchirten und ſich zur Schlacht anſchickten. 
Aber gerade in dem Augenblick der Entſcheidung wers 
den vortheilhaftere Vorſchlaͤge gemacht werden, und 
da der Winter unterdeſſen ſchon ſo weit vorgeruͤckt 
wäre, würde man es raͤthlich finden, das Anerbieten 

u prüfen, und auf dieſe Weiſe den Krieg bis zum 
Frühjahr verſchieben. So ſollen denn alſo die ſchon 
halb verhungerten Belgier den Winter hindurch hin⸗ 
gehalten werden! Hat ihnen die Franzoͤſiſche Freund— 
ſchaft und Huͤlfe nicht ſchon genug gekoſtet? Der 
König von Holland berechnet alle für ihn ſprechende 
Fälle ſehr gut; er ſteht ſehr wohl ein, daß Belgien 
von Frankreich hinters Licht gefuhrt wird, und daß 
feine Partei täglich ſtaͤrker werden muß. Holland 
gruͤndet ſeine Hoffnungen nicht nur auf die Schwaͤche 
unſerer Regierung, ſondern auch auf einen unum⸗ 
gaͤnglichen Bankstett unſeres Schatzes. 

Die Times enthaͤlt Folgendes: „Man meldet 
uns aus Rotterdam, daß die Holländische Regierung 
am vergangenen Freitag alle Schiffsmaͤkler in Am⸗ 
ſterdam und Rotterdam aufgefordert hat, der Regie- 
rung noch an demſelben Tage ein Verzeichniß aller 
Britiſchen Schiffe in Hollaͤndiſchen Häfen, mit des 
nen die Maͤkler in Verbindung ſtehen, einzureichen. 
In dem Verzeichniß mußte der Name des Schiffes, 
des Eigenthuͤmers und des Capitains, die Größe, die 
Ladung und ſonſtige Details angegeben werden. Dieſe 
Liſten wurden angefertigt, eingereicht und noch an 
demſelben Abend nach dem Haag befördert. Ob dies 
eine vorbereitende Maßregel zu einem Embargo iſt, 
wiſſen wir nicht; ſollte dies aber der Fall fein, jo 
find die dabei betheiligten Kaufleute und Schiffs⸗ 
Eigenthuͤmer der Hollaͤndiſchen Regierung fuͤr die 
Warnung Dank ſchuldig. Was das Recht der Hol⸗ 
laͤndiſchen Regierung betrifft, Britiſches Eigenthum 
mit Beſchlag zu belegen, ſo ſcheint es unnuͤtz, dieſe 
Frage weiter zu erörtern. Sollte Großbritanien in 
Verfolg der von der Konferenz beſchloſſenen Zwangs— 
Maßregeln zu Feindſeligkeiten ſchreiten, ſo hat der 
Koͤnig von Holland, in Gemaͤßheit der von ihm an⸗ 
genommenen Politik des Widerſtandes, unbezweifelt 
das Recht, ſich aller ihm zu Gebote ſtehenden Ver⸗ 
theidigungs⸗Mittel gegen die Ausuͤbung von Zwangs⸗ 
Maßregeln zu bedienen, deren Gerechtigkeit er bes 
ſtreitet.“ 5 i 

Der Sun meldet in feinem City- Artikel: „Die 
Ankunft der Avant-Garde der Franzoͤſiſchen Flotte 
an unſeren Kuͤſten, beſtehend aus einem Linienſchiff 
und vier Fregatten, hat einigen Eindruck auf die 

Courſe gemacht. Wir vernehmen, daß unſere Flotte 
nicht vor dem 8. November ſegelfertig ſein wird. 
Der Franzoͤſiſche Admiral ſteigt heute an's Land; 
der Reſt der Franzoͤſiſchen Flotte wird erſt morgen 
erwartet. Das Publikum und die Spekulanten ſehen 
der Antwort des Königs von Holland mit der groͤß⸗ 
ten Spannung entgegen“ “ 

Eine Anzahl von Dampfböten für die Koͤnigl. Mas 


rine wird in den Arſenaͤlen von Woolwich ausge⸗ 
ruͤſtet, deren Beſtimmung nach der Schelde ſein ſoll. 
Die groͤßte Thaͤtigkeit herrſcht daſelbſt in allen Zwei⸗ 
gen; 800 Zimmerleute und andere Handwerker wer⸗ 
den ſeit einigen Wochen fortwaͤhrend in Woolwich 
beſchaͤftigt, außer der fruͤheren Anzahl. Kriegsmu⸗ 
nition und Mundvorraͤthe fuͤr die Flotte werden mit 
einer Schnelligkeit in Bereitſchaft gebracht, wie zu 
keiner andern Epoche des letzten Krieges. Matroſen 
werden in der Gegend des Towers, Wapping und 
Shadwell, Radeliffe bis Blackwau angeworben; doch 
iſt von keinem Preſſen die Rede. Noch eifriger geht 
das Anwerben längs der Themſe von Statten. Die 
Admiralitaͤts-Kutter führen täglich Hunderte von Ma— 
troſen nach Portsmouth uͤber. Das Wachtſchiff Pers 
ſeus, welches vor dem Tower liegt, iſt der Sam— 
melplatz. Großes Handgeld wird bezahlt, um ſich 
tuͤchtige Matroſen zu verſchaffen. 
ö Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin, vom 3. November. Der geſtern Nach⸗ 
mittag hier eingetroffene Oberſt und Fluͤgel⸗Adjutant 
Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers von Rußland, Fuͤrſt Ita⸗ 
linsfy Graf Suwarow⸗Rimnitzky, hat Sr. Majeftät 
dem Koͤnige die hoͤchſterfreuliche Nachricht von der 
am 25. v. M. erfolgten gluͤcklichen Entbindung Ih⸗ 
rer Mafeſtaͤt der Kaiſerin von Rußland von einem 
Großfuͤrſten überbracht. Ihre Majeftät ſowohl, als 
der neugeborne Großfuͤrſt, befinden ſich im erwuͤnſch⸗ 
teſten Wohlſein. c 


Cirque d 
auf dem Paradeplatz am Berliner Thor. 

Heute Mittwoch den 7. und Donnerſtag den 8. No⸗ 
vember, Vorſtellung in der höhern Neitkunft und Gym⸗ 
naſtik von der Reitkünſtler⸗Geſellſchaft des Stallmeiſters 
Wolff. Das Nähere beſagen die Anſchlagegettel. 


Sicherheits - Polizei. 
‚Stedbrief. 

Aus Horſt bei Wangerin, iſt der nachſtehend bezeich⸗ 
nete Knecht Wilhelm ehh welcher wegen Schlaͤge⸗ 
rei auf der Landſtraße in Unterſuchung geweſen, und zu 
monatlicher Zuchthausſtrafe verurtheilt iſt, entiprungen. 
Sämmtliche Eivil⸗ und Militairbehorden werden erſucht, 
auf denſelben Acht zu haben, ihn im Betretungsfall zu 
verhaften, und an die Direktion der Straf⸗ und Beſſe⸗ 
rungs⸗Anſtalt nach 8 abliefern zu laſſen. 

Maſſow, den 20ſten Oktober 1832, 

Das Patrimonial⸗ Gericht Horſt. 

Signalement: Geburtsort, Kl. Liencken; Vaterland, 
Pommern; Alter, 27 Jahr; Stand, Knecht. 


Offieielle Bekanntmachungen. 
Bekannt mach unn g. 3 
Der zweite diesjährige Termin zür Prüfung derjenigen 
jungen Leute, welche auf die Begünſtigung einer einjaͤh⸗ 
rigen Militair⸗Dienſtzeit Anſpruch machen, iſt auf den 
17ten d. M. anberaumt worden und wird an dieſem Tage, 


Nachmittags um 3 Uhr, im Lokale der Königl. Regie⸗ 
rung hieſelbſt abgehalten werden. Dies wird hierdurch 
zur allgemeinen enntniß gebracht. 
Stenin, den aten November 1932, , 0 
Die Departements⸗Commiſſton zur Prüfung der Frei⸗ 
willigen zum einjährigen Militair⸗Dienſt. 
v. Zaluskowki. Vettien. 
Bekanntmachung. a 
Der in der hieſigen Stadt links der Straße nach dem 
Berliner Thore belegene Zimmerplatz hat, zur Vermei⸗ 
dung der Verwechſelung mit einem andern Platze glei⸗ 
chen Namens auf der Laſtadie, den Namen: 
Kleiner Parade⸗ Platz 
erhalten, was hierdurch zur offentlichen Kenntniß gebracht 
wird. Stettin, den 2 ſten Okteber 1892. 
Königl. Regierung. Abtheil. des Innern. 


Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 

Bei F. H. Morin (gr. Domſtraße No. 797, im 

ehemal. Poſtlokale) iſt zu haben: 

Schmalz, C. A. W., der Preufifche Gerichts- und 
Polizei⸗Schulze. Ausführliche Anleitung zur Ver⸗ 
waltung dieſes Amtes und der dabei vorkommenden 
ee und andern Gefchäfte aller Art. Preis 
1 Thlr. 


Todes fälle. 

Sanft entſchlief, heute früh um 114 Uhr, in dem Frie⸗ 
den ihres Gottes, unfere liebe Mutter, Marie Charlotte 
verw. Goltz, geborne Remſchel, nach einer Krankheit 
von 8 Tagen, und nach jüngſt vollendetem 7oſten Lebeus⸗ 
jahre, welches wir hierdurch den Freunden unſerer Fa⸗ 
milie in Liebe melden. . f i 

Neuenkirchen, den aten November 1832. 

Amalie Goltz, verw. Gy ä, als Tochter. 
A. E. Kockel, Prediger, als Schwiegerſohn. 

Nach vierwöchentlichem Leiden ftarb heute früh um halb 
1 tr, mein einziges Kind Johann Auguſt Carl 
Friedrich, im zurückgelegten ſiedenten Jahre, am Schar⸗ 
lachfſeber durch einen Lungenſchlag. Mit tiefem Schmerze 
widme ich dieſe Anzeige allen meinen Verwandten und 
Freunden hiermit ergebenft. 

Stettin, den 2ten November 1832. 5 

5 Markurth, Schlöffermeifter. 

Am 25ſten Oktober ſtarb mein einziger Bruder, der 
Guts beſitze T. L. Breßler, zu Gdzick bei Graudeny, 
in Folge einer Lungenentzündung und Leberverhaͤrtun 
welches ich im Namen feiner hinterlaſſenen, etenka 8 
kranken und troſtloſen Winwe nebſt vier unmündigen 
Kindern, deren biefigen theilnehmenden Freunden und 
Bekannten mit betrübtem Herzen ergebenſt anzeige. 

Stettin, den öten November 1832. 

D. B. Breßler. 


Auktionen. 

Montag den 12ten November c., Nachmittags 2 Uhr, 
follen in der großen Oderſtraße No. 71, Porzelain, Glas, 
bez Leuchter, mahagonie und birkene Meubles, wo⸗ 

ei 2 Glaskronen, 1 Fortepiano, 1 acht Tage gebende 

Stutz⸗ und 1 Stubenuhr, 1 Trimeaux, Spiegel opha, 

ekretaire, Klelder⸗ und andere Spinde, iche, Stühle, 
Benſtellen u. dgl. m. öffentlich verfeigent, iger 
eisler, 


Auktion 
über Pferde und 8 5 
Sonnabend den 10ten November c., Vormittags um 
11 Uhr, follen in der Speicherſtraße No. 76 
zwei tüchtige Wagen⸗ Pferde und cin Reiſe⸗ 
2 Kutſch⸗Wagen 23 
öffentlich verfteigert werden. Reisler. 


—_ 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Die zu dem, eine halbe Meile von Stettin belegenen 
Vorwerk Nemitz gehörigen Ländereien, Wieſen. und Ge⸗ 
baude follen in kleinen Parzelen van etwa zwei Morgen 
meiftbietend verkauft werden. Es ficht dazu auf 

den löten November d. J., Vormittags 9 Uhr, 
im herrſchaftlichen Hauſe zu Nemitz ein Termin an, zu 
welchem Kaufliebhaber eingeladen werden. 

Es wird beabſichtigt, die Gebaͤude mit etwa 89 Mor⸗ 

en Acker und Hütung, 54 Morgen Kienwald, 53 M. 
Wurthen und 32 Morgen dicht beim Dorfe Nemitz be⸗ 
legenen Wieſen, als ein vollſtändiges, großes Bauerngut 
be ſonders zum Verkauf zu ſtellen, oder dieſe Gegenftände 
auch, gleich dem übrigen Acker, in kleine Parzelen zu 
theilen, wenn dieſe letzte Verkaufsweiſe annehmlicher follte 


befunden werden. 
Ich bin gewilligt, meine am Waſſer belegene Hof⸗ 
ſtelle auf der Unterwick No. 9, dicht neben dem Lundt⸗ 
von Holzhofe, aus freier Hand zu verkaufen. Kauf⸗ 
uſtige konnen dieſelbe täglich beſchen und Handel mit 
mir pflegen. Sophia Langen. 
Der Unterzeichnete ift willens, fein in der Nagelſtraße 
hierſelbſt No, 1015 belegenes Haus, in welchem feit 60 
Jahren das Nagelſchmiedegeſchaͤft mit gutem an bes 
ftieben worden iſt, ſo wie fümmtliche zur Nagel chmiede 
gel, 0 fl Geraͤthſchaften, aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen, und find die nähern Bedingungen daſelbſt zu erfahren. 
Der Nagelſchmiede-Amtsmeiſter Neidt. 


Verkäufe beweglicher Sachen. ' 


Die Seifen- und Licht⸗Fabrik von Julius Herr breite 
Straße No. 350, neben den 3 Kronen, empfiehlt bei Erz 
oͤffnung ihres Geſchaͤfts am Aften November c. ihre Fur 
briate nebſt Wachswaaren aller Art, fowohl im Ganzen 
wie im Einzelnen in preiswürdiger Güte. 

Stettin, den 29ſten Oktober 1832. 

Bekanntmachung. u; 

Pappeln und Kaſtanienbaume find in der ſtaͤdtiſchen 
Baumſchule hieſelbſt billig zu verkaufen. 

Anklam, den 2often Oktober 18322. 

Der Magiſtrat. 

Neue Russische Erbsen, Press-Caviar, ächte Lim- 
burger Käse, Holländische Voll- und Matjes-He- 
ringe in kleinen Gebinden, Citronen und grüne 
Orangen billigst hei - 3 ih G. Lischke. 

Beten rothen Galiziihen Kleeſaamen offerirt 

Nud. Chriſt. Gribel, gr. Oderſtraße No. 13. 

Drei Schock tzoͤllige, ganz trockene, über 24 Fuß lange, 
gehörig breite Bretter von feinem kiehnenen Holze, wobei 
ein halbes Schock aſtfrei, zu feine Fußböden, find ente 
weder im 1 oder Hr in kleinen Kaveln billigft bei 
Schenkel in Alt⸗Damm zu verkaufen. 


Daſſer Rüben ſind zu haben bei Wilh. Stumpf, 
Zimmerplatz No. 90. 

Zwei fette Schweine ſind Baumſtraße No. 998 zu 
verkaufen. 


„„ erung en. 

Ein geräumiges und ſchoͤnes Parterrezimmer ſteht mit 
auch ohne Meubles zu vermiethen Schiffbaulaſtadie No. 38. 

Zwei Stuben nebſt Rabiner und ‚Ho ei in der ten 

tage des Hauſes No. 429 am Kohlimarkt, find an einen 
ruhigen Miether zu vermiethen. 8 

Am Kohlmarkte No. 433 iſt die zweite Etage, beſte⸗ 
hend in 4 Stuben, Küche und Zubehör zum iſten Ja⸗ 
nuar 1833 zu vermiethen. J. C. Lehmann. 

In der Bauſtraße No. 479 iſt zu 5 veraͤnde⸗ 
runashalber die 2te Etage zu vermiethen, ſie beſteht aus 
4 Stuben, 19 5 Küche und Speiſekammer nebſt Keller 
und Pferdeſtall. J. H. Be ſſin. 

um Aften Dezember iſt Küterſtraße No. 43 eine Stube 

nebſt Kammer, heller Küche und einen zu verſchließenden 
Keller zu vermiethen. Das Naͤhere erfaͤhrt man unten 
im Hauſe. 


Dienft- und Beſchäftigungs-Geſuche. 
Zwei unverheirathete Gärtner- Gehülfen, welche 
mit guten Zeugnissen versehen, mit der Blumen- 
und Mistbeet-Treiberei umzugehen wissen, finden 
sogleich ein Unterkommen bei A, Rohloff, 


Ein Kutſcher, mit guten Zeugniſſen verſehen, wird 
ſogleich eder zum tſten verlangt. Das Nähere beim 
Major von Froreich in den Pommerensdorfer Anlagen 
(gen. Capcheri.) Stettin, den öten November 1832, 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Als gepruͤfte und von der hohen Obrigkeit beſtaͤ⸗ 
tigte Hebeamme empfehle ich mich bei meiner Nies 
derlaſſung in Stettin denen, die meiner Hülfe bedürfen, 
menſchenfreundlichſt. 
Zaugleich empfehlen ſich zur reellen und prompten 
Verfertigung aller Arten weiblicher Handarbeiten meine 
Toͤchter. Stettin, den gten November 1832. 

Die Foͤrſterwiftwe S. A. Kraſemann, geb. Anton, 
geprüfte und beſtaͤtigte Hebeamme, 
Schiffsbau⸗Laſtadie No. 38 (Parterre). 
Hiermit machen wir einem hochverehrten Publikum fo 
wie den Bewohnern der Umgegend von Cammin die er⸗ 
gebenſte Anzeige, daß wir den bevorſtehenden dortigen 
Herbſtmarkt mit einem reichhaltig aſſortirten Lager fertiger 

Damen⸗ Mäntel 
beſuchen, und außerdem eine Auswahl 3 breiten Thybet 
Merinos, Circaſſiennes und Kl zum Verkauf 
bringen werden. Gebrüder Wald, in Stettin. 


— — — — 


terzeichneter erbietet ſich, ſunge Männer zum Con⸗ 
dalia, eme theoretiſch und 0 vollſtaͤndig vor⸗ 
zubereiten, auch wird derſelbe den zum Militair⸗, Zimmer⸗ 
meiſter⸗ und Maurermeiſter⸗Examen erforderlichen mathe⸗ 
matiſchen Curſus gründlich und in der meglichſt kürzeſten 
Zeit lehren. Hierauf W ie ſich gefalligft 


Rohde 
bald melden. Regierungs⸗Cöndukteur, Laſtadie No. 88. 


Durch das Ableben meines Mannes, des Kaufmanns 
Michael Friedrich Sch oder, habe ich die von demſel⸗ 
ben ſeit 41 Jahren 228 

Materia „ | 
von heute an mit lebernahme ſaͤmmtlicher Activa und 
Paſſiva an meinen Sohn übergeben, derſelbe wird ſolche 
unter der Firma: 


L. H. S oͤ d 
fortſetzen. 9 W 5 


‚Indem ich für das, meinem verſtorbenen Manne fo 
vielfältig bewieſene Vertrauen und Wohlwollen ganz er⸗ 
gebenſt danke, bitte ich zugleich, ſolches geneigt auf mei⸗ 
nen Sohn zu übertragen, 

Stettin, den tſten November 1832, 
Verwittwete Schröder. 

In Bezug auf obige Anzeige, bitte ich um das Ver⸗ 
trauen, deſſen ſich mein Vater ſeit einer langen Reihe 
von Jahren zu erfreuen hatte; es wird mein eifrigſtes 
Beſtreben ſein, mir daſſelbe durch Fleiß und ſtrenge 
Rechtlichkeit zu verdienen. 

Stettin, den 1ſten November 1832. 
L. H. Schröder. 


ER FTFETFTE 

150,000 Thaler Gold, 
14 100,000 Thlr., 1 & 50,000 Thlr., 1 & 25,000 Thlr., 
6 A 10,000 Thlr., 10 à 5000 Thlr., 20 & 2000 Thlr., 
200 à 1000 Thlr. und 250 à 500 Thlr., find die Haupt⸗ 
gewinne der öten Klaſſe 66fter Lotterie, deren Ziehung 
den taten d. M. ihren Anfang nimmt. Die Exneuer 
rung der Looſe zu dieſer Ziehung bitte ich ſpaͤteſtens bis 
den Hten d. M. zu bewirken; auch habe ich noch einige 
Kaufioofe abzulaffen. Stettin, den öten Novbr. 1832 
J. C. Rolin, Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 
—— EEE 
Fonds- und Geld- Cours. (Preuss. Cour.) 


Bertın, am 5. November 1832. 


Staats-Schuldscheine 


wre re 


44 8335 % 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818 5 — 104 
- = - v. 1822 5 — 103 
3 - „ 00 4871 864 
Prämien-Scheine d. Seehandl, — 521511 
Kurmärk, Obligat. m. lauf. Coup. 44 927 — 
Neumärk. Int. Scheine do. 44 927 — 
Berliner Stadt-Obligatlonen . . 4 93 — 
Königsberger do. 1 4 935 — 
Elbinger do. . 1 43 944 — 
Danziger do. in Th. — 34 — 
Westpreusa. Pfand br.. 497 — 
Gr.-Herz. Posensche Pfandbriefe. 4 993 — 
Ostpreussische do. 4 1004 — 
Pommersche do. 4 1054 — 
Kur- u. Nenmärkische - do. 4105 — 
Schlesische do. 1 4 106 — 
Rückst. Coup. d. Kur- u. Neumarkl— 56 | — 
Zinsscheine d. Kur- u. Neumark. E — N 
Holländ. vollw. Ducaten — 181 _ 
Neue do. een — 19 — 
Friedriehed'b rr „ — 131 134 
LEER ĩðͤ — 41 5 


